
Kommissionssitzung des Landtages 
------------------ 

am 17. Dez- 1926 Beginn Vorm. 9 Uhr 

Anwesende: 
Vorsitz Dr. Look, 
Alle Abgeordneten / ausgenommen Walser u, nd Bargetze, beide äntschuldig", 
Rogý: Te ;, Chef Prof. Schädler. 
Reg. ýZz. t Frickk, Reg. Sekretär Nigg 

inaýýzý; c:; et2 für 'das Jahr 1927. 

Zrun, Punkte II I- Bau rit : 

den Antrag"Die Regierung soll auf dem Bauamt 

bald Ordnung raaciýen" fierier versieht den Dshenst nicht mehr zur 

A�-�f dem ! nn soll da: rit kein Stoi i" 7e! orfen 

5oin. ar 
Lv -%I Dý, s Bauar; t i e'in s eh w 21 ohti os fleosert 

und as geht hier Geld verloren, wenn nicht genau kontrolliert 

'wir; d e Es " ist falsch gespart : wenn man die Pensionierung scheut. 

Ga nu: unterstütz t Dr. Beck. Er ist nicht gespart 'wenn der 

Alte Her bleibt und man die Auslagen Ar eine junge tüchtige 

Are, ft nicht machen will. B. 9 sind Rückstände: Z. B. die neueX 

Strass-, o Triec�enberg ict heute noch niohi' eingetragen und die 

S. zt. Grundboritzor zahlen noch Steuere 

't: Dan .t sein Einkommen nicht zu tt�irä g esc imi iort werde, 

Soll or NebonarlaIten 1'Lirc Baumt ioe ter besorgen, Der Geometer. 

Wind allein nicht fex"tý,. {;. -llV Mann ist fUr den alleinigen. 

Dienst, zu r1t. 
ý P, ýý B{ýGýllý :. lýir ýehan ýýuý! wehý nmýcnaleren, ru3ýý'i ; eren ýai ýten 

entgegen. E wird nicht mehr so viel Arbeit sein und er wird 

es 2-3 Jahre noch mt ollon 'können 

arxer: un_ter: itüzt. Batliner: Die Baupläne w: rdoa prompt rio. - 
digt. Riiekst indo sind in den Katastereri. chtigungen. 1--2 Jahre 

könnte er es wohl noch machen. Eine junge XrUßt ko ; tot neues 

Feld. Man soll mit der Pensionierung zuwart4n, bis das neue 

Pensionsgesetz da ist, 

hl®: teilt die Ansieht reter BUohel. 

Der Antrag Dr, Beck erhUlt 6 Stimmen und ist gefallen. 

Ko.. op interesGiert sioh, ob und w14ohe PensionabeitrUgeheute 

eingehoben word:; n. 

Verývalter__ Keller, der zur Aufklärung bei dem Punkte gerufen wird: 
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: ftither wurden 4°1, , spUter 20 ale Pons ioansb©itrag Qinge- 

ýý Z2MýQUZum Punkte "ehnlt Cje hegierungssekrettir: Dzý4o Staate- 

ýntr. ý. ý ý ýýrhßfthonorar f C2lt nun weg. Dne soll für -3 en ::; ei,. reUtr 

YeJ, n Auofri31 beý'euten. Ich eroucho2 Sie dringend den v orgo- 

ýaýý°ýýaf; ©xn®n t5,1)-oo ýTrc zu; u: timen; er ist. ein vorzüglio-her 

h^t vicl i: w 3'ýý:. zruýýgp ztnd hat rýoýu^ viel Arbe t zu Ialsten. 

haben.. Bei VorrüaLungeii wurden 24 c11., ' von der Erhöhung in 

24 "iönatsraten abgezogen. 
Rez se. >rjLtär gieb t g®naueY"a Al.; pt. unft s Die Abzýig®t waren 
bis 1916 ]; rliiihung ý30 ;b Pensionabeitrag 4; 

ab n"" 10 %n 2ý0 

T f' .,.. Die- ? }^ Lind ! 2F? '1t`ills- 

; 3'Ai:. '-i "an " "ol? `v" );: -retox 
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ý/y. f'pj, 

, ýý^vv {ý. "'}] 
yyýýy 

. '10 

._ýh. 
ý ++M ý. It,. ý%. 

ýýý 
G.. 

ýýUIJýI. 
i -J. l;. [i i. Y 

ýOý,. 
1.. 

4� \. jl, 
iýý 

m-W""47 
iinrC.: age EG 

.,: 7ý, 
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... : i{. 
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t. ý.. i 
,: kiä 4' 

ýý .. 

ýa7. ý. Td . ohr, t. woito3_ca boratan vde)"r'er.. 
. ~a. Aý"`t 

-ý "" 

ýýýý L" li, y, ý, 

voxlio'cea. do FF+c$ ouzi;, dass Gat: tin Und Under 
, Uofrrn i-, eaoinot: mor Ila3uhalt bootaht, a. toh d:: o CuztýýýiorriQ nicht botroibon dür'on, iot 4tt aoharf. A1. fbmtiotito verkauft odor tron- 
nracrltet virs ctc. n, crünn gaiiairatot ; "ji: rd. Hat ctor uanaoonnl. uhlarat 
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keine Handhabe. falle die Sctule leiden sollte? 

Reg Chef: Liest betr. Art vor. 

Vom. 'u 1. Die Beamten we .dn he ite eýý. ts rt:, ý ti? exýd bezt ilt, und sollen 

keine Nebenbeschditigungen mehr treiben. Dus schweiz. Postgesetz, 

hat eine gleiche I3estimnung. Uobrigens wird am Bestehen. den nichts 

gei, nclei°t ooncdorn dis De, tiact ný; gilt fir die Ztücinft. Auch 

Voº:: rein , V, --l,::; rbliohen Standpunkt aus müsste ich fffir dle Be- 

e; ýi .g ; eintreten . 
B, -)c-iC: An ßCLi"`rilLc321. dc3n wird nicht gert_ttc? t. Aber in Zukunft 

so: f. lr; n 'ýýulle! vrie rie ^: clebcný und 

.:. . --t ýý, ý 
ýre"er. l, 

n. niý, ^tl_ýt- 
ý 

,,. t-ý� . . -Fnt, -.,:, n .a 1nr r. x{, '. {c. ý,. ct.,. t dý.., 
_ 

kami, :. ý..: . ;n...:, ý, tin und 

:: Z:; i12iiý '. 'i:;. ýý. ý^ JLf: 1E; ý. JýJtf ; Ji'ItXl fi. e' Tu£3ilTE: r 

G, -ist-Art it. Beispiel ict Triý, r ýn. 

GüaS:; >r ; r: Lehrer und ýýýix ý ist nicht voreinbar4 D: tQ ý`ehaltsvorlag© 

t'' }? ̂ d nicht die dcr ganzen haben; auch 

d;:, s výrunlas ýt fir die Beritim, -aung einzki+rAten 

ac11 es nicht c'E. neM Heirat, -, verbot -1Qichkommon und ich würde 

ein ýndr; rr; Fa; ý:, t? sýý ýorno s4hcýn 

sind Be'en]ccan ? 'etcr iVýächQ1.. 

I, ohrer kann nicht gleichzeitig Vor: stehar , ab, -, r 

er k, -inn e°ýf. s chý, ýi t iýý: irt soi. r,.. Die vor]: z. r3g, Qnd e 73e , ti7r? zý5rý ist 

:: l. ri ; in das pýýrý3ünlicýýe Recht. 

'e "3ý 1.9 ; für ciý. e Be -: ýýýný. zý±; uýcl ! rI, itt L; C: tif 
Genei Ydh ººri ^`' Cr- . Die ) rhtile 1. Af '? e't. 

l soll N 

-, -chin. 
ýi'rýd_Yý.. 

+r 

ýy 
J-Fm. L.. 

g 
lIový 'S 

lif:. ý.,.. 1V11" 
. 

sýtz: /Dr. 
. -drd we; rygerui'Qn/ 

. ý{, ý Cýý''((? a 
. , yi ..,,. J ý., .ýt . r^, -r. L 

C (ýý/taltýf"l a 1) / /yý,. {. C'V/yý ý. 7. ýVh iI. 
{ý1 

Y . 
i.. 

ý 
. : '. � .J 

le-r. ý 
1. +ý. w, ý! 

ý 
e.!. "' ". 

4oo. --tiind unter 25o. - stuat oin:, usci; zan. 
ýnd 
ý'': a"rr L Unte: F :; tützýn. 

Batlib!. 24 Unter Ges ndt Gchaf t sind d. ioo Jahr 4ooo FrH x. ": u- 

einge: -, etzt als letztes Jahr. 

rxor Sekundiert. 

Cazwier und Vogt: traten i'Ur die absolgte Notwendigkeit einer 

Geseandtschaft ein. Dcr Fi; ir:: t zahlt 2o, ooo Pre an Verwa)fungs- 

kooi; en, mit der Dedin ; uri , dose die Gesandtschaft bleibe. ls 

Soll nicht solidnen, dass der Gesandte nur den., Für$ten vortrete, 

A4-s 
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Rer: Der Aufwand einer Gesandtschaft in ßc n ist sehr-gross 

droh teure Miete, Telefone ccc. Das -eben Ls tf , --rnor N4ýfi ý 

teurer : vie in einer anderen Stadt !C , _c ch ; eil. I{iit' . ndo an 

Gesandtschaften verglächen, ist der Beitrag &n unseren Geschäfts- 

träger keine Summe. - Ohne Gesandter wäre ein UUsseres Deichen 

ttnseri-er Sottverenit4 t 

_Y}ý, 
ISSL v 

mehr. varýzazlc'. ý: n. ýtie Atüýec, hthalttxng 

: ý=;; " csCSA31:? y;; ahaft ist ferner aus `lirtsehaft'licher. Erwägungen 
). 

":. j. 'or Idecshi; enstein eine absolute 

Y! `';. i l, "ý 
. 11Y " 3lcck 

Mix" ý--- -- 
ýýFý! ý. t. T. ii. 1. i 

C; 1. "ý 
r.., 

ý's'. -. 
ý' /. + 

+,. 
iy ... ! i.. 

ry,, /ri 
"'! 

i 51 "^'r:... Liýn Cr0- 1 :. iN 

ýý" . }ý. ý% äG". 3 t? Gzn, Tý" Fsý. `. i"3g: 

die gio 

, 'o? ibtzrý; nicht ; z_, eben, eine. ortsüblicihP nýeýZhýai-; Ung leisten- 

r. y±i i_nRýr : Der pa;,:. uÜ scll ungel m' ert tý acixiuri. 

Ioh rate vam Antrag Vogt r: ait nicht 

die ; 7anne V! 5rlaf-, e zia ris'Lic:: on. Ich trete sonst Unbedingt für 

die Cýc; hr?. trreý?? i: rutlg im Einne ein 

Der -Aý, o-tra; : Gar. ieinc? en, i°rclch© ein a, bestohende Dion, tzüolmung 

nicht- --Ir©-'. gebsnl nif. sscM oinc ja., diguyig von mindeýt 
I. O ý VC? 'i1 i: i. "::. I'ýiý`E' `t'ý. 'ýC 1'. iýýÜC? t7 3"ki ý7f? ýJi3Ylfl 

L1E3h2hEritZi. al1., aX'i, 5f. 'ii()Gl, ^, 'f? n " 

i, . .ýý... " ., "ý ýt, . ý. 
;.., 

,. ' 
_... £.: ,,.:. ý:. Y1_ý'"Iý. ý.. 2"ý. ýýý. _; ' ..,,. ý. ' ? 7. 'ý1U .. _.. I: Gýr. ý: ý 

zormyf .. : ýa=ýý " C-1 

S. L, ` I 
l:. l 

(; 
... 

ýä. 
L. 7, 

t. 

ºº 
..; : 3c)42. r'Tl 

.. 
'F'P13. L. l, f. -- 

Dr. I3ýcIý: 1". 1L"tivon und vU1 1. bL=, a1c3 A *»ucin i3cam'Leri , Lfýr; 2 ýrM und 

Ange,; tollten ist die unnahrne de'' imtef e: tnes Grsrýloi'rlänv6ýx' ': eh«xa 

des:; en : tellvert: eter: s tder einer Goineindekass er: ý', nicht Ce- 

stattot. Solohe BeaLLite, Lehrer und Angegtelite oder d eren Gattin 

und Kinder dürfen, sofern sie mit ihnen ix . gemeinsamen Haushalte 

leben, in Zukunft kein Gastgoworb betreibenAus besonders wichtigen 

Gründen kann die Roh- ieri, i-ng Ausnahmen gestatten. 

l1ohrhoitlio11 angenommen . 
/Dnr letzte Satz Art 11 bezieht eich auf den ganzer Inhalt d. 

Artikels/ 
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Aend erungen : Z'u Punkt 1. / worden lo Frs für den halben Tag 

eý. n; oýetzt. 

Zu Punkt 3. /Taggeld von 91- Fra anstatt 7. - Frs 

d pn 'halben Tag 

Zu Punkt 2. / Ta ; gold d. uokretdr 9.50 enatatt 

. 5o für den halben Tag. 

"oeý: ntra te Zu Punkt 3. / lo. - Fro - Iý&ffi M anstatt 

ýr ýr: ýý=. i ýt Gefallen /" 

den kcýrä. E: rung, "a. nd Tand- 
.'ý". . i. lýý": 1'.. ;, 

_., . . a. . 
ý. � iý. J` 

unü ýn-$ cht c3c^2 max 4oo. - Frs 
. LY. 

, }- ý'; ý 

beantragt Dr. ? Upp 7oo statt Cioo zuzu? )es:, errt. 

intrair. fällt 

. timcºung Gehalts-Solle ýna, ý: ýnotßrýrýiý; Grýýerýo:. mcýn. l'e: tez Dni. cý2 ol, 

, ý3gýchF"1 Üý. r, prin ut. A LtatlinQi sind QinvMxýtwnýzcýn bis tauf den. Punkt 

j. fliPP, . 'rýil . ýr rir uht 1.00. - aýaý; eýe: ýyýert erhý? lt. 

ýs nu: iý: ; Eý4E3ý2 1927 

nndt:,:: hsS 4 

Ich ': ()n. '', i'tGa `: O, 000 n7.0'1 A- zU . *iruaaan " FrUlhor war«3Y1 as 

a rt; týsý: n nicht ry1. ýic!?. v'n11ý 20; 0(ý0 ýý<: c ; a;. Die "ý 

.. 
1"ý v ', 

a. E. ix], ri. r3 ei. 'Z. ýýi1ý-ý .ýý. L. G tý:. ý, Lýý%`ý )1k. tJ ::, t 17.: it"_C)ý: 1ý: tý: 11ý 

000 i+i, cn, ;; yy°: 3.: ý-L'% ýf~. 
{--I 

f.. : :3 ýiT i rt ýý: ýý: a4ýýý? V ý-' l. t' ýý : 'Li). ý ý" 
.ý1. 

C:: G... . 

'`E3r; iýruz1,, soll tibC3: ý 'bis 
i4ý QUO 

:; ýýý ý rr3r. ýý, ýIinor. kinnen. 
. 

tlaini ratan ýIic Ces, - ndt; chaft auflei; ion , ýitr3e, rieb; 

der FUr ,t die 2o, 000 udh in den Stt atshaus. h 1 t. toll li e tin men 
die Geýaandtsc. haPt jetzt aufzulösen. 

Die Gesandt;; (>haft aufzulösen wäre ein verbrochen an 
Za'r1ý13. s können nicht alle ermessen wolohe Beh outung sie für 

-'Ü vom Standp'a, hkto der ýlouveränitz t und Volkswirtschaft hat. 
hinan wanz ersucht, dass : lie Gaaan tuchaft bleiben möge. Der Fürst 

scht, dass mit allen Mitteln eingetreten werde, die Gesandtschaft 

I h! 1 +^- 
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loh. bitte Sie meine Ilorrena es mtýo: htcýýainý, netimraiýcýr Budget - 

t,; ýchluý3ý zzit3tFn. n(-', e Izorara!: n. - ! oh vor,; tohe 3atlinor. so, dann, er 

BV. *_mt: n ar:. r Oaff®ntlinhhait vdd,, ox"giobt. 

j c3 bQnntrav: 18,000 tý. inzur, etzon. Dtze and-re it der I'ogioning 

iM dUZ" Sthirka von 15o 6 r.; hroi'ä®ao chinon, nait©ri, nioht dox OafL*mtlioh- 

kElt' Ulbuygobon worden kann. 

T1,1n. 'ý? ý? ý. ý"ýý., ý 

Oln ra tv rY'A`"3iz s 
3' : rd ý. w.... rýýs. zc. ý. _. y°., ý ý_. 

ý:: ü niailt f"`its; ©irIe 1? 2Lä'. }7asf. ýor7? 'i. rl. L+iC n1t: inr; ü; s1 }1tA)CfXi 

ti<, t' 3ý'. ? i3ýJ¬2i: ý0%tý`ýi; iý i.:?: f"©n"' 

1 ý] 3j c yý ( .{" r3ý 1ý 
.. i. lt 

r. .ý ryy ý. 1A;: 1 
g rý 'ý 
t'Lý. lLr 

ýj 

. ý+ 
jyh 

ýýwý..... 
r.. »�ý...,., +,.. 

#,; ý, i. ýýý 
týý. LýJIý. ýiLAj 

ý. 
ýtiýýý4dCýý) Jr. ýd. 

ýa.: 
V /.: 

ý 
3r . ýl?. 

afJ 

ýi +{ 
ý 

. L(: i 
ý,. 

uita: ý'b er.: >ýýtiný; cý: i. iý 'rýaý. ýý ý: ý; t; h ý? cýu , 1iýE; sý'. o?:, l. caýý ný. c; iit vcsr . ýaý?. iat hat. 
, ;3 ý} ý;:: 1t: ý: #. E3k'i 
UClttir. stUoxt tmE3"GrU? 1(#QT`I tý"ý;.. o Aiäff)u: sC;: ui', Jý und i: o<; nt. i+t'"t- 

ý :; '; d, nn eine Ue>iri f,: i'E; oii,; 

Fj0 
-QJ : Be Is t bodaunxlick, dasp der 13oric%t unrzc; 3°0.0 Clestindten 

4......., aý.. ý-5 '.. ^^ý 

rý'. 
_. 

£ _ýý3 tiý. / 
ý. bi:; '.. ol : o*1 

in oxn:; oxn. on ýý 

: 3; `"r: ý: ýunci,.,. n1oI,. n. ý,?. Cýt. 11ý'1 u+ ,ý 
ý1 

ýy 
Co 

'ý pp Y» ýi i. 
t ýýtit 

" (j 
. 
ýiry'. ý. y. f. lv i/ý. TÜ 

ýý. ý. 
Y. 

to 

e. 1 .,. r. r1n. ý f ya týýn f/{i 
. 

t. i^'*e^ 
., 

ýi n -! I 
ý .. 

J.. y ý.. ý. - s u4V. 
% 

...... " 414. r:.: L r. i41: tr.. ss_f'y . 

titiri ff4.: 
ý. 

rY 
V§: 

{. 
i1. 

ý, 

_Fnö-y'i. 

äýiý 

,, ýT'1' Csl; ý`ý; i'ý Y'. ý,, (; ý''%; ''z ix -'-t: y 

iýý V! "'r ýýt uaran.: I. o? m , <zocI. i ; o: iý. vk: aýý. ö. ui 

ý t, tnýilefn tIlAg1. nt3ä. n. 

ýýt" i' , ýý'ý, 
ýü'. 1ý, 3 Qý,. ': 

� 
ý %% giý: iý kiLlý ýtF3ý.., rý:: °t. üiý; 9 f. 

: °u1t31 iJO:; ý ýh( , 

1. :. ýý chit las 

die 3ýs'ýr: xl%ýndQrrýeýcýaahcýx vý; ý3. ileýýIý ollq und 

AnNrAC: Bezüplioh anrcaolnbAree ©it w= `ý. xbei ýý1ý ýý z3o31dn 

ý. a ý ozz7 nýr ait ' ýauýt dý. ý Booto find on .. . AxisýotaorAmen 

Antrag: 75 oto dio ti1.1i'ohrtiftoo Co oto dio f`iorpohnx 

!m trag : ää ti'(Zý. C'ýC32i'i.: l : ýý ýý ºYýiý. I1ýöX1 ý1 fäfýi©týü©xi 

4-nnaano-r. jr'.. ý. " Die AZprobioto sollr3ra bcaUý; l. ai. mt1býýnung bon, 

an 'dor 

1t? rnýý; {" 7e üo it ! 2,2` 

i. 
. 
*týPr; i: ýJ (3pý a 

Die Ltatiýi. ý'tý. sý"ýý'. tý+ ýw 
'f 

ý ýý. ý caUxzý 
. f? ý2 . ýif3$%f" i. 7FP = At 
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. 
i ý "ý . ... .. 

ýýý 
.r 

Lýý 
._a, 

ý, 
_iY; 

I! 

)r. I3ec; 1ý: Die 't'ý., 'l3. daufoeh. er haben tun loo °o eingegeben. Lt. 

ge:. trc, gem B schluns soll man 50 ,o geben. Die Ansätze ýý, eäron dann-. 

Route 48ti, Lrli 4u . AufbQa:. erung : 720 

540 

360 " r ýzCi 

18o. Ein Vor. 1, 
d£ 

rºäre eine 

-LýL~. 

f. J '. ý L tL"ý" den Titel GeeeLý. 1Cý13i 'ýü"ý. 

a? euer mit 
tien 

ýrelý: 
C'. i. lll4Ldl 

lu vArrect. nen. --VQ: 19w1 hat U, 
...., \.,, 

25 gctzi: ý; ert. 

"i'I oine- . 
F1. Uftn: (3l"±: kYig id ýk; n7 nit 

d ý. ® 

ýE'iiC7I1F.. ', C. äiýý: f? 1. 'ý: ; ': ý"%., ý? x'üý i'L; ý Ct3e ýE3GiEýi, I1Ci: f'L1 ý; 'üt'1 ý. ýiýdý: ýýlalý; ýxi" ý 

r'-F; t rn'r 2oö durch ýic: týQýcýrdcýý und 2o ¢ö durch dý: c. 9 

Lana geben ziu law en. 

�ý.. aý1. i ý ist fi" ., tý: =ri^ch Za ýý' E:, rhöhizng. 

AhtrýVoýLý" Mýhöhttng 25 % mit den Gemeinden untcr Ges -llschaßts- 

: in:, tiz6mip, angenommen . 
ý. ýr___; r. i chts- und ;, 2p1 z ¢iw e;, en 

. ýt : Zah4t das Land für Herbergen? 
b 

,, y; 

"ýeýL Nur in VL-,. duz int ciný Iýýrbýr ge. V�, duz hat abor die 

tioo i,. r. s pro Jtý. hr se, -it n J, -: ihren ninh. t mchr bezogen. 
i 

Y____r'r,,., cki ütxll ý; rýn.,,, en ýo'in. ̀. 1r-1if? 'P? ̀ IF'ti;: Es ist die Meznura;;, dw'3; l die 
r 

LFý, 'Je71ýýt)ý'amivýä seL? C. il v'l. ýit'" 
üoi 

ý,. 
1.. 'i; `; ý'. ). "ýýf3f.;: cýý'ililýy f3'.:. 'ý'cZZl: 'e. '1 ioý. ý. f3rl. "', ý. ý; t 

10 
{ýcýll noch rod. ýE; ý. ý. rt -werden, Pl, itte?. satz ;; glt. 

t. ýy ner. Heute wurde aEchlo: ý: Jtin 1. / Bulztý auig Euraht 

Vor d em ti©ßorr3nducl auf lo %; Art 6 d. BesoldungegeFaetkx3 : _; 
/ 

Zurti oY: ztzsehon . 
2. / Art 11 'doof Bo yoldungo'- 

o. t. z o,; ist auf eine Por"son gerichtet 

3. / Dem At trag einem Beamten 

.- mehr zu goben ni oht antolir. o ohe / Dr. Nipp/. 
ZCh finde, dass; das nicht für Zu.: ammenarbeit ger.; ignet iol. 

Ch of: .: s : mrcle gflatern bee'chloe: ex1, unserem I444r3ohtex mitgu- 

lien, dass er die Bürozeit l«nhalten mUS 
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Ferner übermi: ttleich Ihnen eine Bitte der begierung 
, 

die Budget 

1IM%3U»-Beratungen nächsten A2ittwooh und Donnerstag zu halten, 

a1 ic vor ýdcj. hnachtan. 

Dr B(-c)&: Einverstanden. 
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Ubor die Sitzung des Landtages als Kommission vom 17. Dezomber 1926. 
. 
ýemAOlpwmR9öTýarxlýMt'In*t:: NMYKý3#. uwrST'^:. ZpýariXM+^f. <w.... rv 'fßa: "ý::: 

Beginn 10 Uhr. 

Es entspinnt sich eine Debatte über die Pensionierung Oberinge- 

nieurs Hiener. 

Batliner : Zuwarten damit, bis das Pensionsgesetz ggschaffen ist. 

Der alte Herr wisse ja nicht, was er bekomme. 

Präsident : Er etJhme nicht f"': r das Pensionsgesetz, wenn zuerst 

die Gehaltserhöhung kommt. 

Gaesner : Hiener soll nicht separat behandelt werden, sondern wie 

ein anderer. Die heutigen und die zukünftigen Pensionen sind mit 

einander zu regeln. DIa Pensionsgesetz sei bis jetzt immer aufge- 

schoben worden. Soviel ist sicher, dass die Abgeordneten nicht 

sagen, der und. der bekommt weniger als die andern. 

Präsident : beantragt Abstimmung : 

Abstimmung : Antr!! L auf Pensionierung, HienQre mit 6 g® 

andern Stim. en gefallen. 

Ho o2 : fragt wegen Beitragen für ]Beunianefond. 

Präsident : wie a® sei. 

Reaieru= gachef : Die Peneionafondsbeitr¬, ge bestehen noch. 

Marxer : Frier habe ein grosnar Fonda' bestanden. 

Gae sner : Man glaube vielfach, daos die Beamten nichts bezahlene 

RegierunEschef s gibt Auskunft über die gesetzlich vorgeschriebenen 

Pen sionsfondsbeitrt ge. 

Prasident : Meat die Gehaltsliste : Landeskasse, Tierarzt, Dr. Batw 

liner, Sekretür der Regierung 

/Ni tritt während dar Beratung ab/ 

Keller : wird zur Sitzung gerufen und gibt über die. Peneionsbei- 

trago ebenfalls Auskunft. 

Büchel : frtgt um weitere , &uektmft wegen der Beitrage. 
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Keller : gibt d-lo vorlangto l, uol: unyt. 

Ro ierungschef : stellt richtig, dass die dorzeitigen Pensionsbei- 

träge durch das Gehaltsgesetz von 1916 eingeführt worden sind. 

Präsident : liest weiter. 

xeierungschef : tritt während der Beratung seines Gehaltsbezuges 

ab. Nach Miedereintritt : Wie es sich mit dem Stellvertreter dee 

Handelsregisterführers verbäalt. Man kann nicht inner Dr. Benzer 

holen. 

ä Präsident: weist auf den Gesetzentwurf hin. 

_'o 
: nimmt Stellung gegen die 15 %ige Wohnungszine-Enteahadigung 

für die Lehrer. 

gegierungscshef klärt auf. 
Vo : Baizera zahle pro Lehrer derzeit 270 Franken jährlich. Die 

neue Bestirumung bedeutet eine Vermehrung. 

Marxer : gibt Auskunft aber die bezüglichen Verhältnisse in Esohen. 

Vogt : beantragt eine 3rmdaat Bung auf 10 jOat 
Marxer : um 280 Franken be kommen e In er ke ino Wohnung. 

Biichel : stimmt bei. Auch die ºdohnungsentschdigung 'müsse mit der 

Gehaltsaufbesserung Schritt halten. Vlenn einer eine Wohnung hat, 

könne er nichts verlangen. In Sohaanwald haben sie ea auch ea. 
Gassner : Balzera sei die einzige Gemeinde, wo die Lehrer die Dienst- 

Wohnung nicht benütze. In'Trieaenberg haben sie auch einen, der die 

Wohnung nicht benütze, dafür zahlen sie ihm aber auch nichts. Um 

270 Pr. erhalte einer4auoh in Trieaenberg keine Viohnung. 

Hoc : Ob $X$ in Balzers die Gemeinde Wohnungen habe. 

Yo t Balzers habe keine eigentliche Lehrerwohnung, sie bezahlen 

dafür aber an jeden Lehrer 270 Pranken. Künftig müssten sie aber 
420 Pr. bezahlen. Das gebe eino Hallo. Er selbst möchte sie den 

Lehrern gerne x geben. 

karxer : Balzers komme billiger davon, als wenn es `. 7ohnungen baue. 

Batliner : Wegen einer Gemeinde könne man keine Ausnahme machen, 

z. B. bekommne einer in Vaduz um die 16 % keine Wohnung. 

F ger : fragt, ob die Lehrer berechtigt eeien, die 15 j zu ziehen, 

wenn die Gemeinde eine Lehrerwohnung zur Verfügung stelle. 

Fräaident : Ja. 

ýý A 
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Vogt : Gb man es nicht den Gemeinden frei stellen könne, man könnte 

ja sagen , dass es nicht weniiger4/ als 10 sein dürfen. 

Gassner : Es besteht biss die Gefahr, dass andere Gemeinden später. 

lieber die Prozente bezahlen� als die Vlohnung bei stellen. Der Leh- 

rer wäre dann macahtlos. . 

, 
MMaarxer : Es. könnte ein Lehrer über Naoht auf dieStrasse gestellt 

werden. 

Vogt : stellt den Antrag , man solle die Wohnungsangelegenheit der 

Gemeinde überlassen, er finde es nicht für richtig, dass ein Zwang 

bestehe. Entweder Wohnung oder 10 % Entsohadigpng vom Grundgehalt 

'von 2800 Franken, 

Ii ohel : Der Antrag mtiase klarer sein, er sei nicht dafür, den n, 

Gemeinden alles zu überlassen. Das gehe zu weit. Wenn die Gemein- 

den besser vermieten kennen, komme der Lehrer auf die Straese. Man 

®olle den Antrag trennen. 

Vogt : Ist einverstanden, dace nur über 10 div' abgestimmt wird. 

Quererer : r&gt, was die Wohnungen in Balzers kosten. 

Steer, Vogt : monatlich 30 Pr. 

Quaderer : In Sohaan mindestens 40 Pr. 

Präsident : Lasst, fiber 10 j von 2800 Pr. abstimmen. 

Ho o1: Ist nicht dafür, dass man unermesolich in die Hähe gehen 

soll. Aber heute koste auch-in Ruggell' eine Wohnung jährlich 400 - 

450 Fr. Die Gemeinden stehen mit 10 ja besser, aber der Lehrer 

zahle drauf. Ganz richtig sei das doch nicht. 

Präsident : Antrag wird noch zurückgestellt. 

Gehaltsesst z: 

Präsident : liest b 11. 

Biel : Ihm gehe der Artikel zu weit. Er könne dich - das nicht 

vorstellen. 

Vogt : Ist nicht der Meinung BUohels. In Kanton St. Gallen dürfen 

Beamte keine Gastwirtschaft betrieben, auch nicht der Gemeinde- 

erunann. Er liesse dent Artikel stehen. 

Btiahel : Ni-. "mt Stellung dagegen, dass nioht einmal die Gattin und 

die Kinder das Gewerbe treiben dürfenn, da höre sich a lee auf, 
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g: Es sei für die Zukunft. In St. Gallen nei auch so. 

Büchel : Wenn einer eine Wirtstochter heirate, musste er das Ge- 

werbe verpachten. 

Gagner : Der Nachsatz sei ihm auch zu scharf. 

B, iohel : Der Artikel habe schon etwas- für sich, gehe aber zu weit, 

Präsident : Es gehe nicht an, dass ein Beamter ein Monopolgewerbe be- 

treibe, dann solle man das Gewerbe freigeben. 

M. arxer . Die Fassung geht zu weit, man könne sagen, dass Beamte und 
Frauen 

Lehrer das Gewerbe nicht betreiben dtirfen, dass aber die äzxmt« und 

Rinder aueg esehlossen seien, gehe zu weit. Wenn einer eine Wirtschaft 

habe mtzs" ete er das Geschäft ja verkaufen. 

Präsident : Das eei für die jetzigen Verhältnisse nicht gemeint. 

Logt : Be stimmt nicht ganz, was die Herren sagen. In der Schweiz 

d 
. rfen sogar die Postetel le n' nicht in Wirtschaften sein. 

Präsident . Das Amt leide darunter. 

axxx YeRer_...: Bei ihnen sei der Fall an den Tag getreten. Die 

Schule leide sehr viel darunter und das sei nicht gut. 

Bbtohel . Ob nicht der Landesschulrat ein Mittel in der Hand habe. 

Regierungschef Verliest Art. 19 des Jesetzes 1900/3. 

Präsident : Das liege in Triesen vor. Das Amt leidet darunter. 

Batliner. . Sie haben auch einen solchen Fall, Kaiser. Fair die Zukunft 

wäre das ausgeschlossen. Die Schule in Schaanweld leide darunter nicht. 

Wenn Kaiser aber noch Vorsteher wäre, wUrde er daran glauben. 

Präsident : Wenn einer Wirt wird, soll er des Lehreramt ablegen. 

Er empfiehlt die Vorlage« 

Batliner . Wenn einer nicht Vorsteher werden könne, sei die ganze Se- 

che fertig. 

aassner . Der zweite Satz sei wichtig. 

Batliner . Wenn ein Lehrer eine Witwe in einer Wirtschaft heirate, witr- 

de er ihm das nicht verwehren. 

tasener i irr ist dafttr, dass der Antrag angenommen wird. Der Lehrer 

werde mit der Zeit befangen. Geschäft ist Gesohäft. Der Lehrer werde 

nicht mehr als das angesehen; werden. Wenn wir die Gehaltsvorlage durch- 

/AS4 
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bringen wollen, so müssen wir diese Bestimmung annehmen. Es sei ja 

bloss für die Zukunft vorgesorgt. 

Batliner : Er würde die Beamten und Lehrer nur vom Vorsteheramte aus- 

schliessen. Wegen des Wirtens sehe er keine Gefahr. Der Lehrer ver- 

feinde sich im Gegenteil, wenn er die Kinder zitohtige. 

Quaderer : Bestgtigt die A usf#hrungen Gassners. Die Lehrer sollen be- 

zahlt werden und dass geschehe nach der Vorlage. Es sei keine Ungerech- 

tigkeit, wenn der Artikel angenommen werde. 

Vogt : Er sei selber Wirt. Man müsse oft lange aufbleiben und sei dann 

am andern Tag nicht sowie man sein sollte. Das sehe er an sich selber. 

Gassner : Unterstützt Vog,.. Nachteile seien da. Der Wirt bleibe am 

Abend oft auf und komme nicht zum Schlafen. Wenn er auch nicht trinke, 

*ei er am andern Tag nicht voll arbeitsfähig. : So harmlos sei die Sache 

doch nicht. Die Bestimmung sei 1tbrigens. nur f dr die Zukunft. 

Batliner ; Das sei ein Eingriff in perstSnliehe Beohte, namentlioh die 

Anwendung auf Kinder und Gattin. 

Biichel Was das Aufbleiben angelaage, habe er, die gleiche Meinung. 

la bleiben aber auch andere auf, dJmmsnk als jene, die schon Qirt- 
. 

schatten haben, Besser sei es, wenn der Lehrer `nicht Wirt sei, Aber 

das Verbot auch auf Gattin ui. d KinCer anwenden, gehe zu weit. 

Gassner : Ausnahmen können vorkommen. Er f lhrt ein Beispiel an. 

Präsident : Man könne ja sagen, dass Ausnahmen gestattet werden. 

Vogt : Ts sei nicht gut, wenn ein Beamter ein Gewerbe betriebe. 

Biohel . Er sehe'kein# Hindernis, dass einer nicht Ortavorsteher-Stell 
,ý 

vertreter sein soll. Marxer. kOnne Beispiele anfUhren. Die Schute habe 

dadurch keinen Schaden. 

ässner : 'is könnte aber sein, dass der Vorsteher wegatirbt. 
Bbiohel : Dann amte der Stellvertreter aber nur bis zur Wahl. 

Präsident : Die ? onsionieten sind aelbverständlioh ausgeschlossen. 

ßatliner : In Planken sei Lehrer Heeb durch viele Jahre Kassier gene- 

sen. 
$täuer- 

Quaderer : Heeb sei niemals Gemeindekassier gewesen, nur ä-mmflti 

kassier. 

ý_ ohel : In der ersten Periode sei Heeb auch Gemeindekassier gewesen. 

A55. 
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Dr. Beck tritt ab. Batliner thernimmt den Vorsitz. 

gorel . stellt Antrag auf Zurüokatellung. 

Angenommen. 

Yiezpräsident : Fs kommen noch die Wegmacher. 

Regierungschef: Hier gentgen die Einsätze, aber etwas anderes sage 

er noch : Die Katecheten an der Landesschule sollen mit 500 Fr. ein& 

setzt werden, d. h. mit 100 Fr. mehr. Auch tttr die Sekundarschule ii 

Fachen sollen 50 Fr. mehr eingesetzt werden. 

.., arxer : Ist damit einverstanden. Zar Antrag wird anggnommen. 

Re, cierungschef : erwähnt die Amortisationen. Das sei aus (. ern Baucent 

und aus dem Postbudget herausgenommen worden. 

Batliner . Bei der Gesandtschaft seien 20 000 Fr. eingesetzt statt 

bisher 16 000 Fr. Fr stellt das zur Debatte. Fs sei auf Seite 14 wie- 

der im Empfang ausgewiesen. 

Gaesner : Das werde die Regierung so eingesetzt haben. Sr wiese nur, 

dass Dr. B. Back in Bern viel geleistet habe. 

Sr habe schon viel mit ihm 'gesprochen. und müsse seine Verdienste un 

bedingt hoch halten. Dass Dr. Beck nicht viel verdiene bei 16000 Fr. 

möchte er nicht weiter erörtern. Er habe ihm gesagt, dass er nichts 

verdiene, man meine, 16 000 Fr. sei eine respektable, Summe. Man ver- 

gesse aber, was die Beziehungen f`är die Gesandtschaft kosten. Darum 

werde die Regierung den erhöhten Betrag eingesetzt haben. Sr irrt der 

Ansicht und Ueberzeugung, dass die Berner Gesandtschaft dem Lande. 

trotz der grossen Auslegen viel mehr geleistet hat, als andere Beamte. 

Zr sei eines besseren belehrt worden. 
Maraer_ : Die Summe sei ihm hoch vorgekommen. Tr habe aber bei der 

letzten Sitzung gehört, dass 20 000 Fr. `vom F#rsten fitr die Gesandt- 

sohaftszweoke gegeben werden. 

Re=rungsohef : klärt fiber die Stellung der Gesandtschaft auf. 

Mittarena 

/Asý 
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Fortsetzung 
_-1 

3 Uhr. 

Re 
, 
ierungschef : Liest Akten betr. Berner Gesandtschaft : 

1. Handschreiben das Fiesten, 

2. Z. 5078 labinettakanzýei. 

3. ein Schreiben der Berner Gesandtschaft. 

Präsident Dr. Beak : Wir koarnen 'wieder zum Gehaltsgesetz und zwar 

wegen der Lehrerwohnungen. 

Vogt : Er wisse selber nicht, wie dies zu regeln sei. bgs sei nicht in 

jeder Gemeinde gleich. In Balzers werden Sie Schwierigkeiten bekommen. 

Gasener : Vielleicht man ortsübliohen, Mietzine sagen. 

Batliner Man soll es sein laesen, wie es sei, das habe sich beehrt. 

marxer : frtgt, wie es wäre, wenn in Ballere eine Industrie käme und 

die Wohnungen teurerUrden. Man könne doch nie wissen. 

Dr. Beck ; Der Sache sei gedient, wenn man auf 10 ' eingehe. Balzers 

sei dann zufrieden. Die Belastungsprobe für die ganze Sache eai doch 

zu gross. )X Den Angestellten sei vielleicht mehr geholfen, wenn man 

so einig werde, weil man eventuell das Referendum zu gewärtigen habe. 

Nur von diesem Standpunkte aus'wUrde er 10 % sagen. Der Gehalt sei 

je erhöht. 

Gassner ; Er müsste beipfliohten. Ne könnten auch andere Gemeinden 

so vorgehen, wie Balzere. 

Dr Beok, 
-: spricht sich ebenso. aus. 

Hoop : Wie es sei, wenn ein Lehrer ein Geschäft mit der Wohnung 

msohes 

Dr. Bock : Man sollte mit, der Wohnung kein GeeohäLft machen. 

Regierungschef ; schlägt eine Aenderutig von Art. 6 vor. 

Vogt Die Gemeinde wollte Lehrer vohnungen. machen, eben die Lehrer 

lehnten ab und darum verstehen es die Leute heute nicht. Es kennte 

die ganze Vorlage bachab gehen. 

Marxer : Ob die Beamten keine Wohnung haben. 

Dr. Beck . Nein, jetzt nicht mehr. 

Batliner : Er möchte auch die Bettrohtung aussprechen, wie Marxer we 

gen der Industrie. 

Regierung, sohef . tritt fier die Gehaltsverbesserung ein, muss aber 

fair Antrag Vogt sprechen. In Balzere sei ein anderes Klima ale bei- 
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spielsweise in Sohean. Das märe in den Augen der Balzner ein Ver- 

brechen. In Baizers könne nach menschlichem Ermessen nicht voraus- 

zusehen, dass eigene Wohnungen nötig sind. Im Interesse der Gesamt- 

regelung ist er für Vogt. Ihm soheine der Stiandpunkt zwar kleinlich. 

Aber er wltrde ein kleineres Opfer bringen. 

Feger . Ee könnte auch sein, dace ein Lehrer mit der Wohnung nicht 

einverstanden sei. 

Quaderer . Spricht auf für 10 %. 

Kaiser :- Ob das alle Gemeinden gelten soll oder nur für Balzers. 

Vog Er würde bei den 10 $ bleiben. Angesucht sei auch nicht um 

Erhöhung der Wohnungsbeiträge. Nachdem nur Balzers keine Wohnungen 

habe, treffe es auch sonst niemand. Man sollte darauf eingehen, um 

nicht ein Chaos herbeizuf%hren. 

Batliner : Kann niemals dafür eintreten. gs könnte doch Schwierig- 

keiten geben. 

Dx. B®C : Seit 1923 habe man keine Anstände gehabt. 
BegieTungsohef : Gefährden Sie das Ganze doch nicht durch einen Man- 

gel an Entgegenkommen und wegen einer einzigen Stelle im Gesetze. 

Man soll das Gesetz nicht der Gefahr eines Referendumae aussetzen. 

kor 
. mässe, so schwor es ihm falle, fier den Antrag Vogt stimmen. 

lbsti . nununa. Antrag Vogt auf 10 $o mit 7 gegen 6 Stimmen angenommen. 

Beck . Liest Art. 11. 

Gassner :. Prinzipiell soll einbi Beamter und Lehrer nicht (. Ortsvor- 

steher, Kassier und Wirt sein, aber ausserordentliche Verhä:. tniose 

sollen berücksichtigt werden. 

Dr. Book 
.: 

Zusatz : �Aus besonders wichtigen Grinden kann die Regie- 

rung Ausnahmen bewilligen. 

Batliner : Diese Bestimmung gehe zu weit. 

Gassner : Das wäre ihm lgoherlich. 

Batr,, liner Man dtrfe das Wahlrecht nicht so zuatutzen. Das gehe nach 

seiner Auffassung nicht. Fr stellt den Antrag, dass die Bestimmung 

nur auf die Vorsteher beschränkt werde, mit Ausnahme von Planken. 

Dr. Beak . Na sei der Antrag da, Stellvertreter und Kassiere zu 

streioh®n. 
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arxer . Ir w rde sagen, Geraoindevorsteher -und Kassiere. lin Kassier 

hat auch. Arbeit und zwar sehr viel. 

Batliner : Der Kassier hat nur periodisch viel Arbeit. 

Dr. Book : Tr lasse ltber den Antrag Batliner �nur Qrtsvorateher" abatim. 

pen. - 

Büohel : lr würde nur die Stellvertreter streichen. 
Dr. Beok Antrag Batliner . Abatimmung. Streichung Ortsvorsteher : alle 

, Stellvertreter 5 gegen 8. 

Kassier 0. 

Zr. Beok: X. Liest die weiteren Sätze zu Art, 11. (1., 2. Satx) 

irassner : Das habe er immer wallen, 
Bf1chel_ : Er könne nie für Gattin und Kinder stimmen. Nicht einmal die 

Prau eines Briefträgers könnte so eine gastwirtin sein. 

kassner . Im Prinzip wollen wir das doch unterdrtioken. Dafür haben 

wir aber einen Satz für besondere Verhältnisse aufgenommen� 

V &t : Be lasse sich nicht vereinbaren. Es könnte' Misstgnde 
. geben. Man 

sollte nicht gegen den Vorschlag sein. 

Biichel ; Er sehe keine Gefahr. 

R ierungsohef : Die Vorschriften bestehen für Postämter sowvieso. Wenn 

heute bei der Poet eine Stelle neuvergeben werde, könne sie nicht 

mehr in ein Gasthaue kommen. 

Dr . Beck : me werde der Antrag gesteilt, Frauen und Kinder herauezu 

streichen. 

B_at], iner : Ja, 

Dr. Peck : Die Abstimmung :6 ja gegen 7 nein. Der Antrag ist gefallen. 

Die Abstimmung Über das Gesetz :7 Ja gegen 6 nein. 

wiser : reklamiert wegen Art. 1: Taggelder für die Abgeordneten. Für 

die weit entfernt Wohnenden seien die jetzigen Taggelder zu niedrig. 

! Fassner : ; ran soll den halben Tag auf 8 Fr. setzen. 
Büehel : Der halbe Tag soll 10 Fr. kosten, das sei nicht zu viel, weil 

immer ein ganzer Tag kaput sei. 

, Qassner : schlägt ttir halben Tag 9 Fr. vor. 

Batliner Ist nicht einverstanden. 
Dr. 

. Bock 1i schlugt, für den halben Tag 9 Fr. vor. 

kUgh-el : Ir lege nur auf den halben Tag wert und ist dafür, dass für 

den ganzen Tag 12 Fr. gerechnet werden. 
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Batliner : schlägt 9 und 14 Fr. vor. 

Uarxer : 14 Fr.. sei zu viel. 

Ho oD . Stimmt nicht fur eine Erhöhung. Fr will nicht, dass die Sache 

auf das Allerhöchste getrieben wird. 

Dr. Beck : Es gebe für die Abgeordneten keine halben Tage. 

y oat : Er wurde die halben Tage fallen laeeen, da doch jeder mehr Zeit 

zu versäumen hat. 

13tiohe : Er habe gesagt 10 und . 
12, Gassner 9 und 12, er bitte um Ab- 

Stimmung. 

Dr. Book . Abstimmung, : Der Antrag #2=dxt 14 und 12 wird abgelehnt, 

Dagegen wird der Antrag 9 Fr.: 'ür den halben und 12 Fr. für den ganzen 

Tag mehrstimmig angenommen. Schriftführer 1 9.50/13 und Präeident 

10/14. 

Regierungsohef : Br würde auch den, Arbeitskräften beim Landgerichte 

gleichmässig je 500 Fr. zubessern. Wird am . genommen. 

Regierungschef : W. X. Sekret .r 
Feger soll abtreten (Feger tritt ab). 

Dieser ist der einzige, der nur 400 Fr, mehr zugebessert erhält. Man 

, soll noch 100 Fr.. mehr geben. 

(B egierungeohef tritt ab). 

Qessner : Früher habe es geheiseen, die weniger bezahlten bekommen mehr 

und nun sei es umgekehrt. Jetzt müsse man bald hören. 

V_ oRt : Man habe nicht weit über das Ziel hinaus ges'choseen, sondern sei 

dem Gesuche der Lehrer nach Möglichkeit entgegen gekommen, Es sei die 

Absioht, dass ein Lehrer möglichst bald in den Höchstgehalt komme. Tor 

glaube, dass die Zusammenstellung nicht schlecht sei. Na gefalle ihm 

aber nicht, dass noch mehr zugebessert werde. Nun werde noch verlangt, 

dass der Direktor der Landesschule noch mehr bekomree. Man sollte nicht 

noch mehr geben. Er habe doch 600 Fr. erhalten. 

Iarxer : Die Lehrer und die Professoren haben je 600 Pr. erhaltsi, aber 

die Lehrer haben Holz und Wohnung frei, nicht aber die Professoren. 

Wenn man aus diesem Grunde vielleicht 100 Fr. mehr geben wollte, w . re 

es recht. 

gt : Halt der Bezahlung der Real&ehrer für ausreichend. Man müsse 

immer rechnen, dass drei Personen steigen, wenn. einer mehr erhalte. 
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Marker : Die Reallehrer haben aber viel mehr Schulen gemacht als die 

andern Lehrer. 

Btiohel : Sie haben auch andere Schulzeit und andere Ferien. 
_ 

Vogt . Es werden vielfach die langen Ferien beanstandet, aber die 

Lehrer sagen, die Bevölkerung wolle es so, weil die jungen Leute zum 

Schaffen benötigt werden. 

Bat liner : Nur vom Gerechtigkeitsstandpunkte aus habe er seinen Vor- 

schlag gemacht. Die Aufbesserung Dur die Professoren sei zu wenig im 

Vergleich mit den anderen Lehrern. 

M-arxer : Rechtfertigt die Ferien, aber die Realschulen haben mehr 

Schulzeit . 

ohel : Die Bealachulen haben auch im Sommer volle Unterrichtszeit. 

Dr. Beckk : Stimmt Batliner zu, aber keinem Beamten eei man auf 5600 

Fr. hinauf. Die Reallehrer seien bei den Beamten eingereiht, keinem 

sei man so hooh hinauf gegangen. 

oh l: 'Er habe sieh das vor Augen gehalten, aber froher habe man 

einmal doppelt abgebaut, Wohnung und Gehalt, Hinauf sei man aber spar- 

Sam. 

Dr. Bedk . Bin Beamter, der das ganze Jahr da 
. 
ist, hat nicht 600 

Fr. erhalten. Batliner habe Antrag auf 10.0 Fr. Ärhöhung gestellt. 

Rgierungsohef : würdigt das Verhältnis zu den andern Lehrern, wenn 

man einem hinauf gehe, müsse man den andern zwei auch, 

Batliner : Der Antrag sei nur für Dr. Nipp gestellt. Der Regierungs- 

chef komme nicht in Betracht, Wiedemann, auch nicht.. 

Dry ' Will abstimmen lassen. 

Quaderer . Wenn man einem 100 Fr. gebe, denn auch den andern. Wenn 

sohon, denn schon. 

I$ arxer : Ist auch für die anderen. 

ßatliner . Die andern haben nicht die gleichen Studien und gleichen 

Facher. fir wisse nicht, ' ob Banzer bei uns Oberlehrer sein könnte. 

IIarxer : Er nenne sich aber auch Professor. 

Vogt : Da höre ei oh alles auf, er könnte sich 8uoh Professor nennen. 

Dr. Beok : Lasst abstimmen. 

Abstimmung : Der Antrag Batlin©r fallt mit 5 gegen 8 Stimmen. 

Abstimmung tib die #ehalteerhöhungryal, gemein: 

Die ganze Liste wird einstimmig enggeepomr. en. 

4 
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12. 

Dr. Beok : bringt die @Fesandtscheft Bern zur Sprache. 'Es ist zu Proto- 

koll zu Geben,. dass die Begierung mit dem Gesandten übereinkommen könne 

damit kein 1Iissverstgndnis besteht. 

-Batliner : Letztes Jahr waren 16000 Fr. �, heuer aber 20 000 Fr. einge- 

setzt, also 4000 Fr. mehr. Dem könne er nicht beipflichten. 

Dr. Beck : Denn soll man vielleicht 18 000 Fr. einsetzen. 

00 : Vielleicht könnte es noch gehen, wie in Balzers, es könnte das 

Referendum kommen. 

Dr. Beck : Hier sei der Fierst der Zahlende., Fr ist für die Gesandtsohaf 

00 Er habe nicht en der Gesandtschaft gerüttelt. 

Marxer : Der Präsident habe gesagt, dass die Regierung die FrhtShung 

machen könne, darum sei er nur für 16000, die in das Budget einzusetzen 

seien. 

Dr. Beck : Wenn Unterschriften befürchtet wurden, denn sollen sie kom- 

men. Man könne 18 000 Fr. einsetzen gegen Nachweis. 

Voat . Glaubt, dass man vermitteln kann, vielleicht so, dass der Re- 

gierung ein Kredit bis'zu 18 000 Fr. zur Verfügung gestellt wird. 

$atliner : OB es nicht möglich wäre, die Gesandtschaft aufzulösen. 

Der Fürst gebe ja 20 000 Fr, allerdings zum Landeshaushalt, wobei zwar 

der Wunsch für. die Gesandtschaft angehangt sei. Man höre hie und da 
% 

eine Stimme, dess die Gesandtschaft aufgelöst werden könnte. 

egierun&echof : Wenn er jetzt unter rkid vernommen würde und nachher 

sterben müsste, so müsste er auf eine Frage bezüglich des 3'ortbestan- 

des der Gesandtschaft sagen:, dass die Auflösung derselben ein Wer- 

brechen am Lande wäre. Vom Standpunkte den Staates und der Souveraini- 

tät sei die Gesandtschaft von Bedeutung, die die Leute nicht ermessen 

können. Man sage, die Regierung brauche die ' Gesandtschaft für dieses. 
- 

Und jenes. Wir sind eln kleines Land, die Souverainität ist kostbar. 

Durch die Gesandtschaft in Bern komme die Souverainitä, t aber zum 

Ausdrucke.. Wenn wir nicht vertreten wären, wurde das einen. schlechten 

Zindruok machen. $s komme auch der Bestard des Zollvertrages hinzu. 

Zin Brief nach Bern Bern mache keinen grossen Rindruck, wir hätten bloss 

ýýýý ý, q- 
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aur brieflichem Wege die Pauschale-Erhöhung von 100 000 Fr. nicht be- 

kommen. Dr. Emil Beck hatte etwas anderes verdient. Wenn schon der 

regierende Fürst und der Prinz Franz, ihn ersucht haben, man sollte 

die Gesandtschaft bestehen lassen, so sollte man nicht daran rütteln. 

Die Regierung werde mit allen Mitteln dafür eintreten. Selbstmord 

können wir nicht begehen in wirtschaftlicher Beziehung. Er bittet um 

einen Budgetbeschluss. Das Gehalt das Gesandten, der nur gutes tue, 

rüüsee erhöht werden. Wenn man mit einem Manne von Weitblick rede, so 

'verstehe er es nicht, dass wir die Gesandtschaft abbauen wollen. Bat- 

liner wollte uns wohl nur die öffentliohe Stimmung mitteilen. Auch eine 

andere Regierung brauche die 'i esandtsohaft . Im uebrigen Ausland seien 

roir von der Schweiz vertreten und zwar tadellos. Yor einem Jahre habe 

sich unsere Gesandtschaft durch Vermittlung der Schweizer Behörden mit 

rfolg bemüht, für Trieeenberger Arbeiter Geld aus Paris zu erhalten, 

das sie für Lohn zu fordern hatten. Er könnte noch eine Unmenge von 

Fällen anführen. Es sei eben nicht mehr wie vor 10 Jahren. rks sei ein 

Verbrechen am Volke, trenn man die Gesandtschaft aufhebe. Die Regierung 

Züeste 'dagegen ankämpfen. 

Ar. Bock : Wir können nicht alles öffentlioh mitteilen, was der Ge- 

sandte tue. der umfangreiche Bericht beleuchte aber die Arbeit. Ts sei 

leider unmöglich, solche Berichte zu veröl? 'lentliohen. Man könne sich 

aioht selbst blosstel]e n. Tr stellt den Antrag,. einsetzen bis zu 

18 000 Fr. " Är ist auch nicht % für Auslegea, die nicht sein müssen. . 
Fragt Batliner, ob er. einen Antrag stelle. 
8etliner Nein. 

ales ner : Man sollte einen Kompromi ee, aohaff en. PUr die Regierung muss 

ein Kredit bewilligt werden. Wenn man billiger komme, aei ea recht. 
Die Arbeit eines Gesandten könne man nicht in der Oeffentliohkei 

breit treten. Das habe er schon am Morgen gesagt.. rär glaubt, mit 

000 Fr. zusnmmenzukommen. 
Dr. Beck--. rke wäre möglioh, dass der Fürst noch etwas mehr gebe. Fr 

stellt den Antrag auf 18 000 Fr., in der Meinung, dass die Regierung 

freie Hand haben soll bis zu dieser Summe. 
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14. 

Abstimmung über Antrag, Dr. Beck : Angenommen mit 9 gegen 4 Stim- 

men. 

Fortsetzung Titel III. (Hauamt). Wegmacher. Nur die Meister haben 

um Lohnerhöhung angesucht. Btiohel sei der leinurig, nichts zu geben, 

weil die Löhne für das Unterland genitger.. 4 Wegmacher seien nach 

Hiener gut. Man solle keine Dynestengesohleohter ziehen. Im Budget 

sei nichts einzusetzen. 

Kaiser Im Unterland könne man zufrieden sein. Um 4-5 Fr. gebe 

es genug andere im Winter, auch im Sommer um 7 PM. Die Wegmor 

könnten zufrieden sein. 

arxer . Die Lohnverhältnisse seien nicht gleich wie im Oberland. 

Kaiser habe dies schon betont. Ur möchte aber eine Zeitworeohrift. 

Ue gehe nicht, den Beamten aufzubessern und den Arbeitern nicht. 

Auch dann wenn es hie und da einer sxtx nicht verdient. Auch er 

machte eine Zeitvorsohrift. Fis könnte von don . Wo paohern auch ende-' 

, re Leute aufgeboten werden. Te gehen immer die gleichen. auf die 

Strasse. 'Er befürwortet Arbeiterweohsel, iet sonst aber für Aufbog- 

aer ung. 

V oat . Marxer habe des gesagt, was er wollte. Kaiser habe von 4-5 

Pr. Teglohn gesproohen. Die Unterschiede können zwischen Ober- und 

Unterland zutreffen. Im Oberland wird Aufbeaserung verlangt, irrt 

Unterland dagegen ware es möglich, class sie zufrieden d, nd Er be- 

fürwortet, Stundensystem. Im Erz sollte der Wegmaoher viel auf der 

Strasse tun. Zu dieser Zeit sollten auch viele Hilfearbeiter beechä, f- 

tigt werden, damit der Schotter rechtzeitig eingeworfen wird. In dies 

ear Hinsicht bistehen grosse Mieet , nde ße Fehle von oben herab. Wenn. 

befohlen wurde, ginge es schon. Er würde dae. 9tundeneystem einführen 

ßatlingr : Die Löhne mtieaen im Ober- uni, Unterland gleich sein. Bie 

und pro Stunde 10 Rappen aufbessern. 

b®grüssem es nur, wenn ihre Arbeiter mehr Lohn bekom. en. 

F_e, ger : unt©retützt Yost li®gen dee Stund®neyeteme. 
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Ur. Reck : Gestern sei auch der Geometer fUr Stundenlöhne gewesen. Man 

müsst® also die Stundenlöhne festsetzen. 
Jehle: 

@: Rr ist auch für Stundenlöhne und schlägt vor, für 

Wegmacher 80 Rappen, für Hilfsarbeiter 70 Rappen zu geben. 

erungsohef : gibt die Arbeitszeiten bekannt. 'Der Weg wird nicht ein- 

$ereohnet. 

3t., e. er . Ist für Stundenlohn, sonst arbeiten sie nur die halbe Zeit. 

1s sollte aber Kontrolle bestehen. 

wt Wenn Stundenlöhne festgesetzt werden, sei in der Öffentlichkeit 

euch eine bessere Kontrolle möglich. 

4essner, 
ý: ýcx 

Qlarts 
ý : reý-ýtrýýarýýýcrýý 

der Aufbesserung einverstanden, bloss sollte man nicht mehx als 10 Stun-- 

der täglich bezahlen, Nur aushalten würde man es zwar länger in einem 
4raben 

. 
schal : ge sei heute gesagt *orden, mehr zu geben, obwohl wied, 'er be- 

tont wurde. sie a«dmxxnur auf der Strasse herumstampfen. Im Unterland 

kenne man dies nicht. Sie haben keine Mieswertsohaft. Wenn er nur die- 

%0 guten Arbeiter heraus nehmen könnte, würde 4er dafür stimmen. Aber 

rlr die schlechten Arbeiter könne er eigentlich nicht stimmen. Sr 

Qchliesse sich heute aber an. 
YO.. : ', Man treffe schlechte Leute, weil sie schlecht bezahlt seien. 
41 Unterland mögen die Löhne gehen, im Oberland aber nicht. 

, j'.,., ohe1 : Ur möchte nicht missverständon werden, wenn einer nicht 80 

heppon verdiene, gehöre er ganz weg. Die Maurer Arbeiter verdienen mehr. 
-darxer : Fir würde die sohleohten Arbeiter weg tun und gute anstellen. 
4ibt zu, dass es Leute gibt, die nioht soviel verdienen. 
&a8srier : re sei von Wegmacher-Dynastien gesprochen worden. Man habe 

gesagt, daas ' man arme Familianväte-r ohne Beruf anstellen ao lle, die aulth 
leben : nüsaen. Diese könnten aber den Anforderungen auch nicht entapre- 

then. Auch zwischen Grundarbeitern sei ein Unterschied. Man solle 
BQhluss machen und etwas mehr geben. Nur den Fixbeaoldeten mehr geben, 
den Arbeitern aber nicht gehe nicht an. 

Boo : fret, wer reit Stundenlohn einverstanden et . 

--w- -- 
XNKXM PEKEEKl4 r7iiIIEilF[irXIML414 xw "P-N 
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J, Erle und 4asaner : stimmen zu. 
Ae z erungsohef . Die Hilfsarbeiter haben weniger. 

eh7. e Man solle ala Stundenlohn 70 und 80 Rp. einft Kren. 

arxe. r : D®n Wegmachern gehöre etwas mehr. 
V. t: Für die Wegrna. oher soll. 10 Rp mehr gegeben werden. 

ý7axxer . Ist damit einverstanden. 
gassner : Nach diesem Vorsch. laG. e bekomme der Wegmaoher täglich einen 
Franken mehr. 

schlägt 75 und $0 Bp. vor. 

klärt hiezu auf. 
ýýnrýr ; Ob der Weg eingerechnet werde 

l ierunr ochef : Trine Viertelstunde werde eingerechnet. 
%, a : Er würde eine halbe stunde einrechnen. " 
-oýgt__ 

�_,., 
Man könnte Pair Ruggell und Balze re Ausnahmen machen. 

kwxCr 

u_ac2orer 

2-är Uach®n und Gamprin auoh. 

Auch für Sche11eubýr . 
Ott habe seine Grenze That in Sohaan. 

Auch im Ri®t sei o8 so. 

ýas. ý-sn: r ; Sie haben Streuken, dass einer oft Stunden laufen rnii. °se. 
Vp t- Beim Stundensystem sei die Kontrolle besser. gs sei Seohe den 

n ua ýaýae. nteg,. äriitt®l eg® bei grnes. ýen Distanzen zu finden. 

Diic_.. 
_. 

1; Das Stundenyetem werde sich in den Bergen sehr schlecht 
Buswirken. Diese Arbeiter bekommen dann 2 -- 3. Fr. für den Weg und. es 
leufe 

einer im Teg. '.. ohn. 
0 'ý., 

____ : mr habe auch einmal auf der Strasse', gearbeitet und es sei eine 

halbe Stunde eingerechnet worden. Man wollte das dem bauarrit ur. d der 
4gierun, überlassen. 

. Beok : F-- frage an, ob . 
man mit Stun3enlohria oiraveretanden e®i.. 

4&ierunrsohef 
: Für das Alpar>gebiet niollte rear, 10 Rappera; rnehx pebeL- 

pro Stunde. Äa sei schon bisher mehrbezahlt worden. 

_er . Des komme ihm gerechtfertigt vor. Be sei anders in den Alpert, 
die Leute das Besen mitnehmen müssen. 
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17. 

_e°k ' Gerade diese haben. immer reklamiert. Die Regierung soll die 

ehelr.. r i'rG >o noch einmal an, wer mit Stundenlohn einverstanden 

i. 

ehei r möchte extra abgestimmt haben. 

amok : Abstimmun�g :8 Stimmen flit Stundonlohn, (darunter Marx®r, 

Koop, Kaiser, dafür) . 
Stu: �donlohn 75/80 Rp. für das Land und 85/90 Rp. für das Alpengebiet. 

J 1G dafur. 

7its1 IY. Land- und Forst]nirtachaft: 

n. 100 e Zeabesserung Beien zu viel. Auch sollen die Gemeinden alles be- 

er:: a vehhe hasher 4 Klasa®ü vor. Man hebe jestern über die Sache gespro 

cok Erwähnt das Geruch der Wa1doutsoher um Lohnaufbossrrung. Das 

hlý, n, Nach seiner �lüinuna soll raan 50 % gsben. Und diese Urhöhung soll 

i®., i3inde tra en. Das -Waldvermögen sei das grosste, das wir haben. Die 

ýnei:. aýn dürfen aohon daflä. r 3oraen, daa sei auch ftly dio Naohkommeu wihh- 

: Iii, Ob®rlando seien Uebeloltrinde. Wenn ein Wildaufseher zur Neubeoet- 

spe komme, entstehe immer Neid. Wenn d. n erhöhter Gehalt komme, worden 

jenan gaUmni't, die der, Pesten night carhalten; haben. 

3__ý_eok�_� Darum herum komman wir nicht. 

ia_un_schef . gibt Auskunft über die Q&halte. 

e+n, ý_ner : trägt, ob die Zulag®n: auch höher seien. 

rxor . fragt, ob das Land auch noch etwes bezahle. 

ioruagaohit : Seit 1921 nicht mehr. Ilan soi der MIeirung, de&s die Ge- 

finden die Viehaufseher selbst bezahlen. 

ý`x. 
_, ̂ e.. __: 

Ub nicht doch das Land 25 q'+ bezahlen solle. 

iorun1gsohef . gibt Marxer das Yerzeiohnis, was an die Gemeinden vom 
I 

tide be z©h. i. t werd3. 

: Die Aufbeeserung komme ihm nicht gleich vor wie bei den Wegmaoharn. 

r Waläaüfßeher habe den Gehalt nur für die Dienatg&Lnge. Wenn er im 

kZd arbeit®, hnba Qr noch den Taglohn. 

(3s. ior . irieint, wie das Land dazu kou ne, zu diktieren, 'oonn man doch 

kchts bezahle. Die Gemeinden beziehen zwar jetzt sohon mehr vom Lande 

e sie bezahlen und nun kommed schon wieder etwas. Wenn man dazu etwas 

ý c+ 
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l8. 

16gen wolle, so solle man etwas geben. Die Waldaufseher seien die Bezah- 
hing, not cr ndig. Sie unterstehen auch dein Forstamt. 'enn einer tüchtig sei, 
Ithe nun es dem Walde en. Der Wald müsse gepflegt worden, wenn das Land 

tbOr nur befehlen Wolle, ohne zu xzbpzahlen, so wisse er nicht, wie es 
ýüýeehe 

ach; Man könntre? ja im Gesetze bestimmen, dass das Land etwas en die 
Wald 

uPseh rg®hPlte bezahle, dafür könnte man aus den Steuerzuuoiw ngon 
das ? ýotxe. ffnis zurückbehalten. Das ginge sohm®rzlos. In Betracht käme 

di® esellsoh1ftestouar. 

07. ýi ý. runýcch®P : Bei dieser Gelegenheit ggbe or des Verzeichnis ti. ber die 
4ZU, 

SýP, der Gemeijýdon an dio Zoitungen.. 

-Beck : ', lall Weste aber eine vollzUn gern Tabe)le beschaffen. 
ßAin. rri -i nrrc. n7nn-P " ;6e, et nocnlnohn eýnknn c. ® lrrratrnc. " ninlz r_. ianeý 4fi 'l: i(1 

±vyýýwaýý;: ýr vi va . art p ýýovisýsisß GýUlj\J1., c; lip n. Wuuaxi; c+a ar. r. ira.. NP vTxop Vv vvv 

lnzu. 

Beck : 'ýnn solle einen 1/4 beznhlen gegen Rafundierung aus den Gesell- 

hef tsQteuern. 

ý; Die 50 j. i rhöhur. g seien zu viel. Man solle ausrechnen, was einer 

ßf'ißr für Arbeit leisten müsse. 
Le 

zer : Der Waldaufseher müsse d. i3fiu. x die fIolzlcsen onseiehbon und die 

tel. en 5treifungen vor nd- men etz. ®tx-. 

t: Fast 1000 Fr. wiarteg-eýd sei zuviel. 

Býok : Jetzt komme einer an- höchsten auf 62-; Yr., später auf 936 Fr. 

riche nur 300 Fr. mehr aus. 

iQrurýUehei' : Man 'ýän: ite stýea, 20 ým die Gemeinde und 20 das Land. 

i3eok : Er lasee abstimmen, bb und wieviel rann erhöhen soll. 

iQrurirysche : Liest die 1903er Gehalte vor. 

Beok : Abar ýeg6n Riýakereetz aus der 
, 
Steuer. 

. schlägt 25 % vor und es sollen diese "den #enºeinden überbunden 

rdQn. Die Gemeinden beziehen ohnedies viel. Sie Arten für die Urhal- 

ihres : xi entume, 3 schon bezahlen. ri stellt den Antrag auf 25 y Irh3 
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19. 

aiaer : Fs gitbe wenýger Aufeehnn, renn das Land dia Gehalter ausz&. 1e. 

rxer : Stimmt 25 % Erhöhung zu. 

ý. r. hrýek : 'Abstimmun. Einstimmig fUr 25 

Weitere Beratung 

LCt_ : Ob für die Herbergon etwas bezahlt wurde. 

äctrgn sc hef . gibt Auskunft. Nur Vaduz habe eine Herberge, beziehe abe 

aiQhi s. 
Uadexer : Auch in Schaan ko_rnmen hie und da Hendwerksbureohen, sie mtissan 

lie also kttnftig nach Vaduz schicken. 

r" Beok : Das ganze Budget sei auf' die Binnahmen aus Poat, Telaphon, 

®lý raph, Zoll und steuern auf ebaut, insb 8ondeiu über auf jene teuern, 

ie nicht aue deal Lande bezahlt r! crden. Dee seien grosse Geldquellen. 

]5Q-retur. q der ä inm, 2.7, -eaetzas. 
t1i-__. 

_ner : Fr habe einen Aatrag auf ýrY, öhung des Gehaii: ea Dr. Nipp ge- 
flt®llt. Doch habe die Mehrheit andere beschlossen, das sei . nicht geeignet, 

ifn 7, jeamenerbei ten zu ermög1. i-)hen. 

t. x3eok : Die Bostirnaung, wQý, en doa (knatgowerbQ® eei nicht wegen Lehrer 

i$ch aufge nor. ý�en werden, sondern tnogen dem Bs, r u:: °e , 'Ur habe keine anderen 

dQnk®rý gehabt. 

Ver :A habe den mIr. dxuek nicht gehabt. 

ierunaechQf : Die Jeftro2eit werde - duroh den Hen Lendric3hter nicht ein- 

hhalten. Das sei viclfch übel bemerkt worden von Parteien, die beim Land-- 

Nichte zu tun hetteu. Biaher sei dieser. Uebe7stand geduldet woxden, g¬- 

Orn sei nun beschlossen worden, dass Thurnher die Bürozeit einholten 

Oll. iß gehe nicht ac, erst ur>t 3/4 Uhr zu kg71tRQC1. Di® He: rroi: imwrdvrz da - 

t einverstanden -rein. Dio ReZierung ersuche, die iiudtl, etsitzutn,! iies 

hdtr--; ®s vor Waihnaczhten zu hä]. teu, dass' die Rc, giaxung tiber die Weih- 

flnhtBt'eiertnga Ruhe habe., es sei das eratemal: ®eit 5J: ihrorv. 'br ereuohe, 
ila Sit 2,, un_v, rn6gld. ichst n;:, c3hstcn &i ttwocY oder Donrierntag on. Preit 

zuhaltdn. 
% 

swird zugsstimrnt, dass die Sitzung n&Lohsten +ýýýýýýý"ý %aittmooh ist. 

Schi l. uss. 
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